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Berlin-Wahl
Wahlbeteiligung
23,4 Prozent der
2,4 Millionen Wahl-
berechtigten hatten
bis Sonntagmittag
ihre Stimme abge-
geben – weit weniger
als bei den vorhe-
rigen Wahlen. Insge-
samt wird von einer
Beteiligung von 65
Prozent ausgegangen
(2021: 75,4 Prozent)

Ergebnisse 2021
Die SPD holte
damals 21,4 %,
Grüne 18,9 %, CDU
18 %, Linke 14,1 %,
AfD 8 %, FDP 7,1 %

42
Tausend Wahlhelfer
waren gestern im
Einsatz – doppelt so
viele wie 2021

Absage für Doppelführung an SPÖ-Spitze
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Kanada und USA machten neuerlich Objekt unschädlich, auch China meldete Sichtung
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L Politik schüre „Überfremdungsängste“
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Ein schwarzer Sonntag für
das Rote Rathaus in Berlin

Deutschland. CDU auf Platz eins. SPD rutscht ab auf Platz drei hinter Grünen

VON CAROLINE FERSTL

Spitzenkandidat Kai Wegner
kam gegen den Applaus kaum
an. Der Jubel der CDU-Anhän-
ger war so laut wie seit Jahr-
zehnten nicht mehr. „Berlin hat
den Wechsel gewählt“, so Weg-
ners erste Worte, bevor ihn der
Applauswieder unterbrach.

Es war ein einschneidender
Sonntag für die deutsche
Hauptstadt. Nicht nur die
Wahlwiederholung an sich war
historisch für die Bundesrepub-
lik. Die CDU holte mit 28,1 Pro-
zent laut ersten Hochrechnun-
gen den ersten Wahlsieg seit
22 Jahren – seit die Sozial-
demokraten der Union die
deutsche Hauptstadt 2001
weggeschnappt hatten. Die
SPD hingegen fuhr ihr schlech-
testes Ergebnis der Nachkriegs-
geschichte ein: Zu Redaktions-
schluss lag sie sogar knapp hin-
ter den Grünen (18,3 Prozent)
auf Platz drei mit 18,2 Prozent.
Dahinter kam die Linke mit
12,5 Prozent, die AfD kam auf
9,3 Prozent. Die FDP musste

mit 4,8 Prozent noch um den
Einzug ins Parlament bangen.

Regierung noch offen
Noch-Bürgermeisterin Franziska
Giffey (SPD) gestand in einer
ersten Stellungnahme die Nie-
derlage ein: „Wir müssen ganz
klar sehen, dieses Ergebnis ist
eines, das zeigt, dass die Berli-
nerinnen und Berliner nicht zu-
frieden sind mit dem, was jetzt
ist.“ Die ehemalige Bundes-
familienministerin war wegen
einer Plagiatsaffäre zurück-
getreten, ein halbes Jahr, später
wurde sie im September 2021
zur Bürgermeisterin gewählt.

Gänzlich geschlagen gab
sich Giffey aber nicht: Sie be-
tonte, dass für eine Regierung
mehr nötig sei als ein Wahlsieg
– nämlich eine stabile parla-
mentarische Mehrheit. Der bis-
herigen Prognose zufolge ginge
sich in Mandaten eine Fortset-
zung der bisherigen Koalition
von SPD, Grüne und Linke wei-
terhin aus. Allerdings würde
sich die Frage des Führungs-
anspruchs stellen, sollte die

SPD auf Platz drei hinter den
Grünen bleiben. Grünen-Spit-
zenkandidatin Bettina Jarasch
konnte sich eine Fortsetzung
von Rot-Grün-Rot mit ihr an
der Spitze bereits im Wahl-
kampf vorstellen.

Die CDU jedoch wird das
Feld nicht kampflos überlassen
und hat bereits den Regierungs-
anspruch gestellt. „Wir wollen
eine Koalition anführen“, so
Wegner noch am Sonntag-
abend. Sondierungsgespräche
wolle man sowohl mit SPD und
Grüne führen: „Der Wahlkampf
ist vorbei.“ Jetzt müsse man sich
aufeinander zubewegen und
den Berlinern zeigen, „dass et-
was passiert“, soWegner.

Ganz vergessen ist die Pan-
nenwahl 2021 mit der gestrigen
Wiederholung auch noch nicht.
Noch prüft das Bundesverfas-
sungsgericht, ob die Wiederho-
lungswahl wirklich verfassungs-
konform ist. Die Entscheidung
soll bis 2. März feststehen. Eine
nachträgliche Annullierung der
heutigen Wahl gilt aber als ext-
remunwahrscheinlich.

Analyse
Führungsdebatte. SPÖ-Bun-
desparteichefin Pamela Ren-
di-Wagner ist weiter in ständi-
ger Verteidigung ihrer Füh-
rungsposition.

Auch amSonntag sah sich
die SPÖ-Chefin wieder ge-
zwungen, Pflöcke einzuschla-
gen. Im Interview mit der
Krone sagt sie: „Ich bleibe
Vorsitzende, solange die
Mehrheit in der SPÖ es will.“
Und die oder der Parteivorsit-
zende solle bei einer Wahl
auch Spitzenkandidatin oder
Spitzenkandidat sein.

Obwohl Rendi-Wagner
betont, es gebe wichtigere
Themen als die rote Füh-
rungsdebatte: Die Rivalität
zwischen Rendi-Wagner und
dem burgenländischen Lan-
deshauptmann, Hans Peter
Doskozil (SPÖ), ist augen-
scheinlich. „Natürlich könnte
ich, wie viele andere, meinen
Ärger laut und öffentlich
kundtun, ich könnte allen
ausrichten, was sie richtig
oder falsch machen“, sagt sie
undmacht genau das.

Querelen statt Themen
Wenige Wochen vor den
Landtagswahlen in Kärnten
und Salzburg wärmt die SPÖ-
Chefin die Führungsdebatte
erneut auf und bringt medial
statt Oppositionspolitik wie-
der rote Personalpolitik aufs
Tapet. Endgültig wird das
Zerren um die Parteiführung
wohl erst beim Bundespartei-
tag 2024 beendet werden.
Dann muss sich Rendi-Wag-
ner wieder als Parteichefin
zurWahl stellen.

Schon jetzt kommt die
SPÖ nicht aus einer Füh-
rungsdebatte heraus, die offi-
ziell keine ist. Zuletzt hat
auch noch ausgerechnet der

Wie Rendi-Wagner ständig
in die Defensive gerät

Kärntner Landeshauptmann,
Peter Kaiser (SPÖ) die Debat-
te wieder angeheizt – mehr
oderweniger unbeabsichtigt.

Kaiser hatte sich für ein
breiteres Team an der SPÖ-
Spitze ausgesprochen: Auch
im Sport gebe es „einen Kapi-
tän, eine Kapitänin, aber
auch zehn Mitspielerinnen
und Mitspieler, die auf ihren
jeweiligen Positionen als ab-
solute ,Expertinnen und Ex-
perten’ zum Erfolg des Teams
beitragen“. Daraus interpre-
tierten Medien und SPÖ-Mit-
glieder den Wunsch nach
einer Doppelspitze aus Rendi-
Wagner und ihrem stärksten
Widersacher Doskozil.

Dieser Idee erteilt Rendi-
Wagner am Sonntag eine Ab-
sage und bedient sich ihrer-
seits einer Metapher: „Die
beste Chirurgin kann nicht
gut operieren, wenn sie nicht
ein funktionierendes OP-
Team an der Seite hat. Da
müssen vom Anästhesisten
bis zur OP-Fachkraft alle
ihren Beitrag leisten“. Selbst-
verständlich sei für sie auch
Doskozil Teil „dieses sozialde-
mokratischen Teams“. Aller-
dings könne sie nicht beant-
worten, ob auch Doskozil
selbst, diese „Zugehörigkeit
für sich verspürt“, sagt Rendi-
Wagner. Sie selbst habe ihn
dies schon mehrmals gefragt.
„Eine schlüssige Antwort ha-
be ich bis heute nicht bekom-
men.“ Tatsächlich hätte Ren-
di-Wagner „nichts dagegen“,
würde Doskozil als Migrati-
ons- oder Sozialexperte ihres
OP-Teams fungieren. Es seien
auch Einladungen ergangen,
Mitglied einer Strategie-
Gruppe zu sein. „Also es liegt
nicht ans uns“, hielt sie fest.
An wem sonst? Die Antwort
sucht Rendi-Wagner wohl im
Burgenland. DIANA DAUER

Rätselraten um abgeschossene „unbekannte Objekte“

USA. Nach dem Abschuss
eines chinesischen Spionage-
Ballons am 4. Februar häu-
fen sich über Nordamerika
Zwischenfälle mit Flugobjek-
ten, die vom Militär un-
schädlich gemachtwurden.

Am Freitag hatte die US-
Luftwaffe auf Anordnung
von Präsident Biden ein in
zwölf Kilometer Höhe flie-
gendes und damit den zivi-
len Luftverkehr gefährden-
des Objekt vor Alaska ab-
schießen lassen, am Samstag
folgte ein ähnlicher Einsatz.
Diesmal in enger Abstim-
mung mit der kanadischen
Regierung: Über demYukon-
Territorium im Norden wur-
de ein „zylindrisch“ anmu-
tendes Objekt abgeschossen.

In beiden Fällen sind die
Herkunft der unbemannten

Flugobjekte und ihr Zweck
bisher unbekannt. Bergungs-
trupps versuchten am Wo-
chenende in den von arkti-
schen Winterbedingungen
geprägten Absturzgebieten
Trümmerteile zu finden. Die
kanadische Verteidigungs-
ministerin Anita Anand sag-
te, es sei sinnlos, über den
Ursprung der Objekte zu spe-

kulieren: Tatsache sei aber,
dass sie eine potenzielle Ge-
fahr für den zivilen Luftver-
kehr dargestellt hätten.

Am Samstagabend sah es
danach aus, als würde ein
dritter Zwischenfall bevor-
stehen. Die US-Behörden
hatten über Montana an der
kanadischen Grenze den
Luftraum wegen militäri-

scher Operationen teilweise
sperren lasen. Auf dem Ra-
dar sei eine „Anomalie“ fest-
gestellt worden. Kampfflug-
zeuge konnten aber kein
Flug-Objekt identifizieren.
Die Sperrung wurde aufge-
hoben, die Irritation blieb.

Am Sonntag folgten Mel-
dungen aus China über eine
mysteriöse Sichtung: Die
staatsnahe Zeitung Global
Times berichtete, China berei-
te den Abschuss eines unbe-
kannten Flugobjekts vor. Das
rätselhafte Objekt sei am
Sonntag vor den Gewässern
in der Provinz Shandong ent-
deckt worden. Zunächst gab
es keine genaueren Informa-
tionen dazu. In den sozialen
Medien wurde die Nachricht
massenhaft verbreitet.

DIRK HAUTKAPP, WASHINGTON

EU-Politik. Der ÖVP-Politiker
und Erste Vizepräsident des
Europäischen Parlaments,
Othmar Karas, bedauert in
der ORF-Pressestunde die
„Kommunikation in Öster-
reich über die Ergebnisse des
EU-Migrationsgipfels. Ich bin
nicht bereit, das Thema
Flucht und Migration auf den
Zaun zu reduzieren. Der
Zaun ist keine Lösung.“ Die
politische Mitte (auch die
ÖVP) würde Überfremdungs-
ängste schüren, damit die
FPÖ fördern, statt Antworten
zu geben. Er wundere sich,
dass in Österreich über „Asyl-
bremse“ und „-stopp“ debat-
tiert werde, statt über Asyl-
recht. Auch der EU fehle ein
konkretes Konzept. Er plä-

Karas: „Flucht und Migration
nicht auf Zaun reduzieren“

diert für legale Fluchtwege,
besseren Außengrenzschutz,
einheitliche Asylverfahren in
Europa sowie ein gemeinsa-
mes Asylrecht und Integra-
tionspolitik. Hinsichtlich des
Erdbebens im türkisch-syri-
schen Grenzgebiet ist Karas
dafür, Opfer mit Bezugsper-
sonen in Europa unbürokra-
tisch aufzunehmen. DIDA

Die SPD ist die große Verliererin des Wahlabends – wie geht es weiter mit Noch-Bürgermeisterin Franziska Giffey?

Othmar Karas wünscht sich
europäische Asylverfahren

SPÖ-Bundes-
parteichefin
Pamela Rendi
Wagner muss
sich erst
2024 wieder
der Wahl
als Partei-
vorsitzende
stellen

Der
chinesische
Spionage-
ballon, der
vor einer
Woche nahe
South Carolina
abgeschossen
wurde


